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Vom Professor Warmbold.
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SZcidjUttfe (Semna ), bic sehr einfach mit langstieligen
Rechen an Land gezogen und zum Zweck Sec Geflügel-
füttcrung mit etwas Kleie oder Schrat gemischt wird.

Demnach erweist sich der Teich unter den gegenwärtig
durch den Krieg geschaffene besonderen Verhältnissen als eine
außerordentlich ergiebige Nahrungsguelle für unsere
Haustiere.

Betrug mit Futtermitteln.
Der Hannoverschen Landwirtschaftskammer ist es nach

vielen Bemühungen gelungen , einen unerhörten Betrug
mit Futtermitteln wenigstens teilweise zur Sühne zn

bringen , nachdem die gerichtlichen Instanzen in dieser Be¬
ziehung versagt hatten . Im vergangenen Jahr wurde in
Bremen ein Waggon »Gemenge " beschlagnahmt , der von
einem Kaufmann aus Gifhorn dorthin gesandt war . Die
Untersuchung des chemischen Staatslaboratoriums kam zu
dem Ergebnis , „daß das Gemenge absolut wertlos , für
Menschen ungenießbar und die Gesundheit schädigend und
auch als Futtermittel für Tiere durchaus unbrauchbar und
schädlich wäre, - das Gemenge sollte jedenfalls als Verfäl-
schungsniittel für Getreidcmehl und Futermittel An¬
wendung finden ." Es bestand zn drei Vierteln ans
Mincrnlstoffen und zu einem Viertel aus Holzmehl . Der
Verfertiger dieses „Gemenges " hatte es also nicht einmal
für nötig gehalten , seinem Erzeugnis auch nicr einen ein¬
zigen Stoff beizusetzen , der irgendeinen Nährwert hat.
Das gegen die Bremer Firma von der Staatsanwaltschaft
eingcleitetc Verfahren wurde wieder eingestellt , da die
Firma bei dem Ankauf und späteren Weiterverkauf dieses
Gemenges gutgläubig gehandelt hatte . Größere Mengen
bieses wunderbaren Erzeugnisses waren bereits durch
Kettenhandel in die Hände von Landwirten iibcrgegangen,
wo es als Schweine - und Hühnerfutter Verwendung ge¬
funden hatte . Der Erzeuger konnte trotzdem nicht bestraft
werden , weil chm eine betrügerische Absicht nicht nachzu-
weisen ivar , da er seinen Abnehmern keine besonderen Zu¬
sicherungen gemacht hatte . Obwohl also eine ungeheuer¬
liche Fälschung und die klare Absicht, gutgläubige Erwerber
zu betrügen , vorlag , war eine Bestrafung n >ht möglich.
Ans Betreiben der Landwirtschaftskammer für die Pro¬
vinz Hannover hat dann aber der zuständige nidrat dem
Verfertiger dieses Gemenges auf Grund der Verordnung
des Bundesrats zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
voni Handel wegen llnzuvcrlässigkeit den Handel mit
»Futtermittel » jeder Art untersagt . Eine beim Regierungs-
vräsidcnten dagegen eingelegte Beschwerde blieb selbstver¬
ständlich erfolglos.

Reue Mehl - und Brotpreise.
Die Reichsgetreidestelle hat für alle Preisbezirke den

Mehlpreis für Roggenmehl und Roggenschrot um l Mark
für den Doppelzentner herabgesetzt . Hieraus ergeben sich
für sämtliche Preisgebiete Verschiebungen in den Preisen.
Diese betragen in Zukunft für einen Doppelzentner
Roggeumehl bczw, Weizenmehl in den Preisbezirkcn
Königsberg , Danzig , Posen und Breslau 81,50 bezw , 38,75
Mark .- für den Preisbezirt Stettin 32 bezw . 36,25 Mark,-
für die Preisbezirke Berlin , Gleiwitz , Schwerin und Rostock
3250 bezw . 36,75 Mark, - für den Preisbezirk Magdeburg
33 bezw. 37.25 Mark, - für die Preisbezirke Dresden und
Leipzig 33,25 beziv. 37,50 Mark, - für die Bezirke Hamburg
Kiel , Brannschweig und Hannover 33 50 bczw . 37,75 Mark,-
fiir den Bezirk Erfurt 33,75 bezw . 38 Mark, - für die Be¬
zirke Bremen und Cassel 34 bezw . 88,25 Mark, - für die Be¬
zirke Frankfurt a . M ., Mannheim , Köln , Dortmund und
Duisburg 34,25 bezw. 38,50 Mark, - für die Bezirke Mün¬
chen, Stuttgart , Aachen und Straßburg 34,50 bezw 38,75Mark.

Auf Grund dieser neuen Preise haben nun die Kom-
muicalverbände den Brotpreis festzusehen . Ein einheit¬
licher Grundsatz , nach dem das Verhältnis zwischen Mehl
und Brot geregelt wird , besteht nicht : infolgedessen siuden
sich in den verschiedenen Städten des Reiches , nicht uner¬
hebliche Abweichungen im Brotpreise,

Rach der Crnte.
-l- Auö der Maiiicbcne , 12. Sept . Der Herbst hat be-

relts unvermerkt seinen Einzug gehalten , das sagen uns
feine Nebelschleier , Hi- m -' üen still und leer gewordenen

Fluren und die allgemach erbleichende Natur sowie der Ab¬
zug der Schwalben . Die Grummeternte ist im vollen Gange,
auf den abgcerntetcn Wiesen zeigt sich schon die Herbstzeit¬
lose. Der Ertrag dieser Ernte ist sehr reich. Kopfkohl , Wir¬
sing, Rosenkohl und Krauskohl liefern ebenfalls gute Er¬
gebnisse. Die Wurzelgewächse (Dickwurz , Erdkohlraben un 'd
Stoppelrüben ) versprechen , nach dem jetzigen Stand ' zu ur¬
teilen , nicht minder eine gute Ernte . Die Zuckerrüben
nehmen sichtlich an llmfang zu . An Herbstfutter sehlt es
nicht. Die Spätkartoffelernte sollte in diesem Herbste nicht
zu früh in Angriff genommen werden . Wenn auch die
Kartoffelstengel verschiedentlich schon die Blätter abstoßen,
>v >in>d erstere doch noch grün und die Knollen noch lange
nicht ausgereift . Gerade jetzt und auch noch in der ersten
Hälfte des Oktober nehmen die Knollen im Ertrag noch
sehr zu und liefern gesunde und haltbare Ware . Wie Ernte¬
versuche ergaben , werden durchschnittlich auf Her Rute 60
Kilo geerntet werden.

Wehe  n , 12. Sept . Die Getreideernte ist im wesent¬
lichen beendet , nur hier und da ist man noch mit etwas Ha¬
fer im Rückstände . Die Grummeternte ist im Gange und
es wird nicht lange dauern , dann wird mit der Kartoffel¬
ernte begonnen werden . Während nun sowohl Brot - als
Futtergetreide eine befriedigende Ernte geliefert haben,
scheint die Kartoffelernte zn wünschen übrig lassen zu wol¬
le« , Aepfel geben eine befriedigende Ernte , dagegen gibt
os fast keine Birnen . Eine selten reiche Zwetschenernte ist
cn Aussicht, die Aeste der Zwetschenbänme vermögen schier
kaum ihre Last zu tragen und viele Aeste brechen,- überall
steht man gestützte Bäume.

Gemeindeobst -Versteigerung.
X Sindlingen , 12. Sept . Wie alljährlich ließ die Ge¬

meinde .das ihr gehörige Obst sAepfel und Zwetschen ) ver¬
steigern . Obgleich Baumstückbesitzer , Wirte und Händler
ausgeschlossen waren und jeder nur einen Zentner erwerben
konnte , waren doch mehrere hundert Liebhaber erschienen.
Geboten wustde sehr lebhaft und es wurden so hohe Ge¬
bote gemacht, daß 20 bis 25 M . für den Zentner auf dem
Baum nichts Seltenes ivaren . Bäume niit etwa vier Zent¬
ner Obst kamen mindestens auf 40 M . Tie Zwetschen wur¬
den nicht billiger, - man rechnet den Zentner auf etwa 30 M.
Die Gemeinde hat 800 bis 600 M . gelöst.

Wochenbericht
der Prcisberichtstellc des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 5. bis 11. September.
Die amtliche Schätzung der Weizenernte in den Ver¬

einigten Staaten anfangs September ist noch niedriger als
anfangs August , für Frühjahrsweizen nur 156 Millionen
Bushels gegen 169 Millioneil Bushels anfangs August und
gegen 3o6 Millionen Bushels im Vorjahre , also eine totale
Mißernte in diesem Jahr . Am 8. September stieg der
Weizenpreis in New -York für Northern (Duluth ) auf den

höchsten Preis , der jemals notiert worden ist, auf
vT "; . ^ Ents für den Bushel oder umgerechnet nach dem
Wechselkurs 363 M . für die Tonne.

Der Präsident des Kriegsernährungsämts hat in einer
VeEnnntmachung vom 5. 'September Me Hase  r mengen,
welche die Tierhalter aus ihren Vorräten verfüttern dür¬
fen, neu geregelt und etwas erhöht , und zwar in der Zeit
vom i . September bis 3l . Dezember : a) Halter von Ein¬
hufern 8>- Zentner siir jeden Einhufer , ist Halter von
Zuchtbullen 3 Zentner an jeden Zuchtbullen , für den die
Genehmigung der zuständigen Behörde zur Haferfütterung
erteilt wird , c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe,
die Arbeitsochscn halten , 3 Zentner an jeden Arbeits¬
ochsen. — Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst in Berlin dürfen Aepfel und Vir¬
il e n in der Zeit bis 16. September in Gewerbebetrieben
nicht gekeltert  werden . Ausnahmen von diesem Ver¬
bots können bezüglich des Kelterns zu sogenanntem Obst¬
most — im Gegensatz zu Obstwein — von den Landes-
zentralbehörden oder den von ihnen bestimmten Behörden
zugelasien werden.

Das Kriegs «rnähriingsamt richtet an die deutschen Land¬
wirte die dringende Bitte , beim Einfahren des Getreides
namentlich dann , wenn in ihm Klee sich besinöet , sehr vor¬
sichtig zu verfahren , auch nach der Einfuhr regelmäßig und
dauernd Prüfungen des Getreides auf seine Erhitzung vor-
zuiiehmen , indem es darauf hinweist , daß Selbstentzündnngs-
schädcn vor zwei Jahren bis in den Monat Februar hinein
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Rr . 19. Der Landwirt in Dtafsan. ©eite
festgestellt worden >nd. — Im Königreich Sachsen sind
Höchstpreise für Fall - und Preßüpfel eingesührt worden.
Sie betragen beim Verkauf durch den Erzeuger 5 M. für
den Zentner , durch den Großhändler 8 M. für den Zent¬
ner und durch den Kleinhändler 12 Pf . für das Pfund.
Gleichzeitig ist verboten worden, Pflaumen in unreifem
Zustande zu pflücken, abzusetzen oder sonst in den Verkehrzu bringen.

Am G e t r e i d e m a r kt beschränkte sich das Geschäft auf
vereinzelte Umsätze in Maisprodukten und Rüben , welch
letztere reichlicher angeboten waren, während von den Mais-
produktchn nur kleine Mengen im Markte waren. Für
Saatgetreide lagen nach nunmehr beendeten Erntearbeiten
Anfragen vor, die aber nur vereinzelt zu Abschlüssen führ¬
ten. Es ist angeboten: Wintersaatgerste prompt 480 M.
ab mark. Station , Heils Franken 460 M. ab pomm. Stat .,
Friebrichswerther II . Abs. 440 M. ab Pommern , Winter¬
saatweizen I . Abs. von Svalöfs Extra Dickkopf II 370 M..
Strnbes Dickkops II . Abs. 300 M., Zimbals Großherzvg von
Sachsen 350 M., Original Criewener 104 II . Abs. 3.30 M.,
1H. Abs. 325 M., alles ab vorpomm. Stat ., Wintersaat-
rvggen Petkus I. Abs. 320 M., II . Abs. 315 M.. III . Abs.
300 M., F. v. Lochows Petkus Orig . II . Abs. 285 M. ab
Pommern , Serradella 1816er Durchschnittsqualität 85 M.
für den Zentner ab Wittenberge, Ackerspörgel aus zweiter
Hand 60 M. ab hannov. Stat ., Runkelrüben 3,50 M. für
den Zentner Herbstlieferung frei hiesigen Stationen , Pferde¬
möhren per Oktober 5,70 M. für den Zentner ab östlicherStation.

Am Futtermittelmarkt  blieb die gute Nachfrage
nach Kraftfuttermittel,r auch weiter bestehen,' besonders ge¬
fragt waren wieder Schweine- und Pferdefutter , die in den
verschiedensten Preislagen angeboten werden. Auch Ersatz-
futtcrstoffe waren zeitweise rege gefragt. Es ist aus dem
Angebot zu erwähnen : Haferersatz Capeter 570 M. brutto
mit Sack ab Berlin , Eichelschalenmehl 320 M. ab holst. Stat .,
Tranbenkernmehl aus zweiter Hand 380 M. mit Sack ab
Neuß, Traubenmehl 435 M. ab Duisburg , Maiskvlben-
schrot prompt 470 M. br . mit Sack ab Stettin , Strohmehl
185 M. ab Holstein, Erbsstrohmehl 210 M. ab Mecklenburg,
Heumehl 250 M. ab Mecklenburg.

Elektrische Fernthermometer für
Getreidelager.

Man schreibt uns:
Die Zunahme der Temperatur von Getreide, das in

Silozellcn anfgespeichert ist oder in Haufen auf dem
Speicherboden liegt, bietet wertvolle Anhaltspunkte für die
Beurteilung des gelagerten Gutes . Jedes ungewöhnlich,
schnelles Anwachsen der Temperatur oder ein reichlich hoher
Wärmegrade sinh warnende Hinweise darauf, daß mit dem
Umarbeiten , Bewegen, Durchlüften oder Umschaufeln nicht
langer gewartet werden darf, wenn das Getreide ' gesund
ilnd verwendungsfähig bleiben soll. Regelmäßige Tcmpera-
tnrmessungen in nicht zu langen Zwischenräumen ermög¬
lichen es, wenn Sie Ergebnisse der Beobachtung in über¬
sichtlichen Tabellen ausgezeichnet werde», den Gang ' der
Temperatur in jeder einzelnen Silozelle oder jeder Tpeicher-
abteilnng genau zu verfolgen und rechtzeitig einzugreifen,
sobald eine Gefährdung des ansbewahrten Gutes zu be-
ftirchten ist.

Diese Erleichterung «der Ueberwachung hat gegenwärtig
besonderen Wert. Ist doch die Menge des einzulagcrndeit
Getreides größer als sonst, da für die deutsche Bolks-
ernahrung überseeische Zufuhren jederzeit zur Verfügung
standen, während jetzt nur durch Aufspeichcrn der eigenen
Ernte künftigen Rückschlägen entgegengearbeitet werden
kann. Müssen also auf der einen Seite die vorhandenen
Lagerräume stärker ausgenutzt werden als sonst, so fehlt es
aus der anderen an Leute», die auf Grund langjähriger
Erfahrungen die jeweilige Notwendigkeit der Arbeiten im
Lagerhanse zutreffend beurteilen können, und der Mangel
an Arbeitskräften zwingt zudem dazu, diese Arbeiten auf
die unbedingt erforderlichen einzuschränkeu.

Das Ouecksilberthermvmetcr ist für diese Tcmperatur-
beobachtungen im Getreidelager denkbar ivenig geeignet.
Zunächst muß es bei jeder Messung an die Stelle gebrächt
werden, deren Temperatur zu bestimmen ist. Bei Messun¬
gen in aufgefchütteten Getreidchaufen ist dies sehr um¬
ständlich, 6ei_ Siloanlagcn so gut wie unmöglich. Jede
Meßstelle muß einzeln bei jeder Messung ausgesucht werden;
das ist zeitraubend. Die Teniperaturmcssung selbst mns.

wenn ,te einigermaßen zuverlässige Angaben liefern soll,
,org,ält,g ausgesührt .werden, was wieder Zeit erlordert
und gewissenhaftes Beobachten verlangt . So steht denn zu
befürchten, daß heute, wo im Getreidelager ohnehin jeder
Einzelne mit dringenden Arbeiten vollauf beschäftigt ist.'
die Temperaturmessung mit dem Quccksilberthermvmeter
vernachlässigt, unregelmäßig ausgesührt und deshalb wert¬los wird.

Demgegenüber hat sich das elektrische Fernthermometer
bereits mehrfach bestens bewährt . Es bietet folgende Vor¬
teile : 1. Die Meßstelle selbst wird zur Temperatur-
sestellung nicht ausgesucht, sic braucht deshalb nicht zugäng¬
lich zu sein, sondern kann auch im Innern eines Stlo-
lchachtes oder beliebig in einem Getreidehansen liegen
2. Die Teniperaturen sämtlicher Meßstelle» einer Anlage
werden an einem einzigen Zeigerinstrument abgelesen.
3. Jede einzelne Beobachtung erfordert nur daö Drücken
eines Knopfes und das Ablesen der Stellung eines Zeigers,
der sich augenblicklich auf den gesuchten Wert cinstellt. Es
kann deshalb in wenigen Minuten die Temperatur von sehr
vielen Mcßstellen beobachtet werden. 4. Die Temperatur-
angaben sind durchaus zuverlässig. 5. Die Messungen kön¬
nen auch von Ungeübten schnell und richtig vorgenommcn
werden. 6. Der Betrieb ist gefahrlos , weil kein Stark-
stromanschlutz notwendig ist. sondern Trockenelemente als
Stromquelle benutzt werden. Die Betriebskosten sind ver¬
schwindend gering.

Gemeinnütziges.
Waldholunder, eine mißachtete und doch

sehr nützliche Beerenfrucht.
Den Waldhvlunder  halten irrtümlicherweise die

.andIeule , die ihn fälschlich auch Vogelbeere nennen, für
gittig. Das ist er aber keinemegs, schreibt S . Riedel im
.̂ Wochenblatt des LandwirtschaftlichenVereins in Bayern ".
D,e leuchtend roten Beeren des Waldholunders , der in
manchen Gegenden auch als Scholaster bekannt ist, eignen
Nch treulich zum Einmachen . Jedes Landkind kennt den
sLrauch. Seine grünlich - gelben Blüten haben im
Fruhiahr eiförmigen Umfang. Gegenwärtig reisen die
Beeren in traubenförmigen Büscheln, vst zehn und mehr
davon an einem Zweige, alle in glänzendem Rot. Die
Beerlem , die zum Abzupfeu weniger Mühe machen als die.
»Oe** schwarzen Hollunöers sind im Geschmack diesem ganz
ähnlich. Sehr saftreich, eignen sie sich trefflich zur Her¬stellung von Gelee.

Man bringt hierzu die Beeren nur mit soviel Wasser,
dag sie am Boden nicht anbrennen , ans das Feuer und
laßt sie ungefähr eine Viertelstunde koche». Dann läßt mau.
ohne daß man die Beeren drückt, den Saft durch ein Tuck»
lausen. Auf drei Pfund Saft nimmt man daun zwei Pfund
Zucker und kocht den Saft , bis er dickflüssig wird und ein
Dropsen auf einem Porzellanteller fest wird.

Auch eine gute Zuspeise zu jeder Art Mehlspeisen läßt
sich aus dem Waldholunder herstelle,,. Eine Tasse Wasser,
ein Löffel Essig und eine Hanövvll Zucker werden aus¬
gekocht, dann gibt man einen kleinen Milchweidling ge¬
waschene Holunderbeeren hinzu, läßt sie lochen bis sic zu-
sammenfallen, schöpft sie heraus und gibt sie in eine Schiis-
,el. Den Saft kocht man, bis er dick vom Lössel läuft , und
gießt ihn dann über die Beeren. Manche ziehen es vor,
an die gekochten Beeren ein Mehlteiglein zu rühren . Län¬
gere Zeit aufbewahren kann man die Beeren in dieser
Zubcreitiingsart nicht, es sei denn, daß man luftdicht
schließende Gläser zur Verfügung hat.

Will man andere Beerenmarmelade » strecken, so kocht
man den dicken Holnnderbeerensaft hinzu. Heidelbeeren,
Himbeeren, Johannisbeeren und Brombeeren schmecken aufdiese Weise lehr gut.

Viele Zentner dieser wohlschmeckenden Frucht, die über¬
all auf dem Lande so leicht erreichbar ist, gehen alljährlich
in unseren Wäldern unbenutzt zugrunde. Vielleicht ist die
gegenwärtige Zeit dazu geeignet, dem Waldholundcc zu
einem berechtigten Ansehen zu verhelfen. Bislang war er.
nur von den Vögeln ausgesucht, oder der kleine Bauern-
bub trug dann und wann einen leuchtenden Beerenbuschen,
zur Ansschmücknng der Herrgottseckc heim. Möge die völlig
kostenlos zn erstehende Frucht sich auch in der Küche der
Landfrau und bei ihren Mintcrvorräten ein Plätzchen er¬obern! ^ .



~ OSO **4 Ui ♦—s*-» r~>. *_* '--' '. :j f? 5
at as ♦-* \» tr « » ..?=*- » w u w r» • " ’-* " *

LLSWWWM
oder Rohrdacher es Md dauernd 7nzwei-
von der maleruchcn Lirkung , Dörfer hervvrrrnst,
felhaft im B " de unterer A ^ ^ es leichten Gewichtes
hat das weiche ^ nlh die B LNge Dachstuhls ermöglicht,
» *E Ä « Ä '“” ÄÄ
uuii uiioemittelt » >« -->" . „ L »-u mitb. Du» ,

S ? « äSsä:

v°» » >« ; «- - “ n b, ? iS SStim « km »- »»

WSZLM

SÄ » - s -s * ilrSs
wie eine harte Bedachung . B ' « 1 notwendig

SSÄ « f £ S ;SEÄ£
dachnng auch ohne Jmpragnie g . j^ xndivie cinzu-
»Ä
ÄÄSÄÄj/Ä
WSS S *’Ä '.Ü"°L-L °'»-...» n °"
Fcurrsicherheit vereinbar ist.  _

I HIJ Hauswirtschaft. I IIIJ
'T'ma Bahnen der lkindcr verursacht der besorgten Mnt-

>„ Dl . Hitze des W*
den >-d»«N°» "HJ ’ ÄtanSta  du,«

L- KN --S --S« -
rinde gebe» .

Geschäftliche Mitteilungen.
mirifdiaft (idtc Kamps mitfi siegreich zu Ende geführt

Der 'v' rtscha, > * * n(J ein€t  hoben Getreideernte und
dandt ' a-steiscrtcr Brotversorgung ,.»bedingt gebot«». Eine foIdVeS”'! .;, » «.»äs,, *«>«.»«
i°"fbCt  3 (m  besten erfolgt die Knnstdiiiigeraninenbinig
L SfSaZZ*  S miesen/Falte die beste Ansm.bE nnd

MLL Ln " Ztr .^ Kainit^ befriedigen ^ den Kalibers
hinreichend.

tzer

TUf Xottaemätirimg
ist in der gegenwärtigen
J3 eit die wichtigste Jfrage.

! Mnsere Cantwirhcbaft ist
zweifellos imstande , den
Bedarf der Beoölterung
an aXabrung ju öecfen .ßie
Grjeugung oon mehr Brot»
fern und Puffer ■

wird sicfjemsMf durch
gute Bodenbearbeitung, f>odr
toeriiges Saatgut und ganz
besondere durch reichliche
‘Düngung. Die billigen Mali  -
galje gleiten in unbeschränf  •
len Itlengen gur Verfügung
und sind unbedingt notwendig
für die

Billig in Anschaffungu.Betrieb
Gasmotoren-Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung : Frankfurt a. M., Taunusstr . 47.

1 Mite Dustiinffe über Diingungs■  i
fragen erteilt jederzeit losten * j

Zerkel-j_ .K.J.I {r(M.ol(ldvon beiter Bucht., ' chneNwuchnae
Edelrasse, langgenreckt. Schlapp-
obren. die beiten zur Bucht und
Sämellmast . pa. treuer . seuÄen-
frei . kerngesund. ..Bor ider Ber-
,' cndung kreist .erarztl .chc Unter-

^8- Ui Woch. alt p. St . 33- 3ä | l.10—12 Woch. alt v. St . 65—40 it.
19—15 Woch. alt v. St . 4v—50 M.I—10 Lvvlli. imv -ui . ^ ' ;*c"

»ür m-irnct Schweine, qemuoc
AnkÜnit Garantie . Risiko ans-

Pyramidc ..

HvnWMßM

I ÔO Fänger 5 Nb. bei 200 Std
cut franko Äachnab.ne. F .̂labr.
Warteniels 24. i. Bayern . U>

ril . kl. N. l v>aru >>dl>.. .Y . —
geichiosien. bei nichtge>a!t..Tieren
Geld zurück oder Umtau, cki-Bahn¬
station oe»a» angcbe... >»
^ricdr . Bcrgherm. Diisseldort o.
Land 6. Fern .pr . 6812^

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
Bable für zerrissene

ZÄMlr . -,2 M. v. 100 Sa ., i»r
La Plata 55 Pf . v Stück. Hole
selber ab oder. ver Rachnabme

M. Gottfried , Gerö ll!. 2.
uo !> »ioriaa der Wierbadcncr
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